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Hochverdienten Rennt- Famnet ?Rath

Fines Wohl ETob. ainia Maths⸗ Collegii feftemeritir-
E ten ASSESSOREM und Hoſpital⸗Pfleger allhier in des

E Heil . Roͤm. Reichs⸗Stadt Heilbronn ,
a

Dn 18. ulii 1732 Abends nach ó . ührengerübret daf dete
ſelbe dieſer Zeitlichen Beſchwehrlichkeit ſanfft und ſeeelig entriſſen

und der froöhen HimmelsFreude einverleibet /

Wihinonuandtede 21 . darauf unter anſehnlicher Bes
erdigung zu (mer

Ruhe gebracht wurde
wolte

as Boch⸗ BafT zu Yavin-Buk E

E a ejiis feine empfindlichen Beyteidens und Ro
ſtaͤrckungſeines ſelbſt⸗ eigenen Troſtes in Eilfertigkeit erwegen

Wes Beeligſt⸗Verſtorbenen
hinterlaſſener betruͤbteſter Achwager D. Y . F D

HEJLBRONN / sedudtbey Joham ChriftianLeud.
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Allzu harterSaky Peint
z

a R nerſchwerer Fammer!
J E er dich/ Wohlſeeliger ! in Staub des

D
= i a aig egt

fa d allzu harter Slag ! pee
mit verjingLAAN tem Jammer

Auff die TARD te Bruſt von neuem wieder ſchlaͤßt;po

Es beut ein Hagel⸗Sturm demanderen die Haͤnde/
Es faͤyrt ein ſchneller Blitz auff Gipfel /Pfoſten /Wuͤ a
Ja / das Verhaͤngnuͤß ſchreibt auff das verletzte Daug. :

Bringt eine LeichHe mir gleich nach der andern raup. :
Du Seelger Hertzeus⸗Mann ! Gewwüͤnſchter unterFremen! P

Das Hertze ſchlaͤgetmirauffden fo fynen Schlag ? = E

Raubt / denck ich ſelbſt bey mir/ der ſchlimſte unter SendenODer ſchnell⸗ergrimmte Todt des Lebeng heitren Tag !
Wil ſich das Schatten⸗Reich auffeinmahlſo euttüſien/
Diaß es dich gleich berüfft zu feiner ſtillen Wuͤſten

Glaub / da der erſtreRuff mich in Erſtaunen ſetzt /
Krein halb⸗bethaͤubterGeiſt ciber ward verlegt:



—— aane Nann! l dich Dihiein Sga roi I
Der dichim Augenblickaus allem Kummer fuͤhrt ; ;

Und was der Sterbliche / doch unter Furcht / zu pofon:Ja / welches Ungemach er gegenwaͤrtig ſpuͤrt ; ;
Das hat dein redlich Hertz auff einmahlüberwunden/
Da ſonſt ein Kraͤncklender in Jahren / Tag und Stunden
Mitvielein Ach und Weh /mit Streit und Kämpffen mBiſtu in einem Winck den Engeln zu gefuͤgt.
Du ruͤckeſt baldins Reiqh der gröͤſtenHerrlichkeiten /

Allwo der Donner nie den edlen Lorbeer trifft ; jii

Wo Rod Sid Oſt und ÅWeſt neht mitemander freiten /
Und wo was ſchaͤdliches die Seele nicht vergifft ;
Mir aber will das Hertz im Leibe ſchier zerſpalten /
Daß ein getreuer HNRreund / ein Schwager muß erkalten/
AuffdeſſenReduchkeit und ungefaͤſchter Bruſt
Hem gleichfalls⸗kreuer⸗Sinn ſichzu verlaſſen wuſt ;

Esruͤt hret GOttes Hand zwar deine morſcheHuͤtte „

Doch tlifft er auch zugleich der Freundſchaf
Dich faßt der Vaͤter Schaar / wie gleichſamindie Nitte /
Mich aber uͤberfaͤllt ein milder Thraͤnen⸗Thau . d

GSeenFallen ſchaffetdir ein wahres Auferſtehen /
Fchader muß für eid ſchier fallen und vergehen/

Drin Seelen Wohlergehn verdoppelt meine Penz
- o es

Durch dich bedeckt meinHertz ein doppel⸗harter Stein . f

DieSonne hat noch nicht des Himmels⸗ Lauffdurchgangen/
Cin Viertheil fehlet noch an der geraden⸗Zahl ;
Als meiner Augen⸗Luſt / die Sonne / mein Verlangen /
Ging mitgetroſteim Schritt nach dem geſtivnten Saal :
Ich ſahe dich / meinFreind ! damahls in bittern Ehränen /
Su halffeſt mir den Weg zum innern Troſte baͤhnen /

Nun folgſtu ihrem Tritt ; O wehemeinem Haubt !

ai ſo wohldes dreunds /als Sreundinbin beraubt ,



< Die Freundſchafft konnte ſich viel Troſt von dir puii
Sie kannte dein Gemůth und Leutſche Redlichkeit ;
Du lieſeſt deinen Arm durch feine Arbeit ſchwaͤchen / 8

Du warſtzujedesDienft geflifen und bereit;
PERTH Via

Du gingſt dem Sh⸗Wemahl mit Lieb und Treu entgegen /
So fehite dir es nie an VWOLCTES reien Seegen ;
Das Rath⸗Haub ehrte dich/ als einen Themis⸗Freund ;
Der es mit aller Wohl von Hertzen gut gemeint .

Allein ein eintzger Schlag zerſchmettert unſre Eichen 5

Auff deren Staͤrcke ſich der Burger⸗Sinn verließ ;
So muß ein Cedern⸗Baum gleich nach dem andern weichen/
Den GOttes Wunder⸗Hand verſetzt ins Paradiel ;
Jedoch ich will dem Leid hier kein Regiſter ſchreiben /

FRoch meineKuͤmmernüh auffharte Worte treiben :

Auchnein !ich ſuche Troſt / doch find ich keinen nicht /
k Als

der aus deinem Grab gleich tvie ein Balſambricht.

HWann dein bekroͤnter Nuhm uns aus der Aſche
a ſaget /

Daß du vor Hott und Gelt höchſt lieb geweſen bife a
Daß dich in Sions Burg fein Gertzenleyd mehr el

plaget /

Und deinbertlärterBeiſtiimChor der Engel it ;
So willuns dieſes Wort mit holdem Lroſt erfuͤlẽ/
Und

unſern Thraͤnen⸗Buß mit ſolchemNuhte
- ſtillenw HPD /

Daß /dawwirin Sedulldem Schichſllnachgedacht 3
uns

dein
geyl den
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